
in Ägypten alle Menschen so gehen, und niemand findet das auch nur im Geringsten
merkwürdig.«

»Woher weißt du das?«, fragte Tommy. »Du bist doch wohl nicht in Ägypten
gewesen?«

»Ob ich in Ägypten war? Ja, da kannst du Gift drauf nehmen! Ich war überall auf dem
ganzen Erdball und hab noch viel komischere Sachen gesehen als Leute, die
rückwärtsgehen. Ich möchte wissen, was du gesagt hättest, wenn ich auf den Händen
gegangen wäre wie die Leute in Hinterindien.«

»Jetzt lügst du«, sagte Tommy.
Pippi überlegte einen Augenblick.
»Ja, du hast recht, ich lüge«, sagte sie traurig.
»Lügen ist hässlich«, sagte Annika, die endlich wagte, den Mund aufzumachen.
»Ja, lügen ist sehr hässlich«, sagte Pippi noch trauriger. »Aber ich vergesse es hin

und wieder, weißt du. Und wie kannst du überhaupt verlangen, dass ein kleines Kind, das
eine Mama hat, die ein Engel ist, und einen Papa, der Südseekönig ist, und das sein
ganzes Leben lang auf dem Meer gesegelt ist, immer die Wahrheit sagen soll? Und
übrigens«, fuhr sie fort, und sie strahlte über ihr ganzes sommersprossiges Gesicht,
»will ich euch sagen, dass es im Kongo keinen einzigen Menschen gibt, der die
Wahrheit sagt. Sie lügen den ganzen Tag. Sie fangen früh um sieben an und hören nicht
eher auf, als bis die Sonne untergegangen ist. Wenn es also passieren sollte, dass ich
mal lüge, so müsst ihr versuchen, mir zu verzeihen und daran zu denken, dass es nur
daran liegt, weil ich etwas zu lange im Kongo war. Wir können doch trotzdem
Freunde sein, nicht wahr?«

»Ja, klar«, sagte Tommy, und er wusste plötzlich, dass der Tag heute sicher keiner der
langweiligen werden würde.

»Warum könnt ihr übrigens nicht bei mir frühstücken?«, fragte Pippi.
»Ja, richtig«, sagte Tommy, »warum können wir das nicht? Kommt, wir gehen!«
»Ja«, sagte Annika, »jetzt sofort.«
»Aber erst muss ich euch Herrn Nilsson vorstellen«, sagte Pippi.
Und da nahm der kleine Affe den Hut ab und grüßte höflich.



Und nun gingen sie durch die verfallene Gartentür der Villa Kunterbunt den Kiesweg
entlang, an dessen Rändern alte moosbewachsene Bäume standen, richtig prima
Kletterbäume, und hinauf zur Villa und auf die Veranda.

Da stand das Pferd und fraß Hafer aus einer Suppenschüssel.
»Warum in aller Welt hast du ein Pferd auf der Veranda?«, fragte Tommy.
Alle Pferde, die er kannte, wohnten in einem Stall.
»Tja«, sagte Pippi nachdenklich, »in der Küche würde es nur im Weg stehen. Und im

Salon gefällt es ihm nicht.«
Tommy und Annika streichelten das Pferd und gingen dann ins Haus. Da gab es eine

Küche, einen Salon und ein Schlafzimmer. Aber es sah so aus, als ob Pippi vergessen
hätte, am Wochenende sauber zu machen.

Tommy und Annika sahen sich vorsichtig um, ob der Südseekönig in einer Ecke säße.
Sie hatten in ihrem ganzen Leben noch keinen Südseekönig gesehen. Aber kein Papa war
zu sehen und auch keine Mama, und Annika fragte ängstlich:

»Wohnst du hier ganz allein?«
»Aber nein, Herr Nilsson und das Pferd wohnen ja auch hier.«
»Ja, aber, ich meine, hast du keine Mama und keinen Papa hier?«
»Nein, gar nicht«, sagte Pippi vergnügt.
»Aber wer sagt dir, wenn du abends ins Bett gehen sollst, und all so was?«



»Das mach ich selbst«, sagte Pippi. »Erst sag ich es ganz freundlich, und wenn ich
nicht gehorche, dann sag ich es noch mal streng, und wenn ich dann immer noch nicht
hören will, dann gibt es Haue.«

Genau verstanden Tommy und Annika das nicht, aber sie dachten, dass es vielleicht
ganz praktisch wäre. Inzwischen waren sie in die Küche gekommen, und Pippi schrie:

»Jetzt woll’n wir braten Pfannekraten!
Jetzt woll’n wir essen Pfannekessen!
Jetzt woll’n wir futtern Pfannekuttern!«

Und nun holte sie drei Eier und warf sie in die Luft. Eins fiel ihr auf den Kopf und ging
kaputt, sodass ihr das Eigelb in die Augen lief. Aber die anderen fing sie geschickt in
einem Topf auf, und dort gingen sie dann kaputt. »Ich hab immer gehört, dass Eigelb gut
für die Haare sein soll«, sagte Pippi und wischte sich die Augen aus. »Ihr sollt mal
sehen: Es wächst, dass es kracht. In Brasilien laufen übrigens alle Leute mit Ei im Haar
herum. Aber da gibt’s auch keine Kahlköpfe. Nur einmal war da ein Alter, der war so
verrückt, dass er die Eier aufaß, anstatt sie ins Haar zu schmieren. Er bekam auch ganz
richtig einen Kahlkopf, und wenn er sich auf der Straße zeigte, gab es einen solchen
Auflauf, dass die Polizei anrücken musste.«

Während Pippi redete, hatte sie geschickt die Eierschalen mit den Fingern aus dem
Topf gefischt. Jetzt nahm sie eine Badebürste, die an der Wand hing, und fing an, den
Pfannkuchenteig zu schlagen, sodass die Wände ringsherum vollgespritzt wurden.
Schließlich goss sie das, was übrig war, in eine Pfanne, die auf dem Herd stand.



Als der Pfannkuchen auf der einen Seite gebacken war, warf sie ihn hoch, sodass er sich
in der Luft umdrehte, und fing ihn dann wieder in der Pfanne auf. Und als er fertig war,
warf sie ihn quer durch die Küche direkt auf einen Teller, der auf dem Tisch stand.

»Esst«, rief sie, »esst, bevor er kalt wird!«
Und Tommy und Annika aßen und fanden, dass es ein sehr guter Pfannkuchen war.
Danach bat Pippi sie in den Salon. Dort stand nur ein Möbelstück. Das war eine

große, große Kommode mit vielen kleinen, kleinen Schubladen. Pippi öffnete die
Schubladen und zeigte Tommy und Annika all die Schätze, die sie dort verwahrt hatte. Da
waren seltsame Vogeleier und merkwürdige Schneckengehäuse und Steine, kleine
hübsche Schachteln, schöne silberne Spiegel und Perlenketten und vieles andere, was
Pippi und ihr Papa während ihrer Reisen um die Erde gekauft hatten.

Pippi gab jedem ihrer neuen Freunde ein kleines Geschenk zum Andenken. Tommy
bekam einen Dolch mit schimmerndem Perlmuttgriff und Annika ein Kästchen, dessen
Deckel mit rosa Muscheln besetzt war. In dem Kästchen lag ein Ring mit einem grünen
Stein.

»Am besten, ihr geht jetzt nach Hause«, sagte Pippi, »damit ihr morgen
wiederkommen könnt. Denn wenn ihr nicht nach Hause geht, könnt ihr ja nicht
wiederkommen. Und das wäre schade.«



Das fanden Tommy und Annika auch. Und so gingen sie nach Hause, am Pferd vorbei,
das den ganzen Hafer aufgefressen hatte, und durch die Gartentür der Villa Kunterbunt.
Herr Nilsson schwenkte den Hut, als sie gingen.


